Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Fetttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
Inſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

"Pebition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

M, Berlin, 15. Det. Ueber die Geneigtheit der friegfüh« 
nden Mächte zur friedlichen Beilegung des Streites find eine 
8 Gerüchte im Umlauf, ohne jedoch etwas Thatſaͤchliches, 
diele egründung dieſer Vermuthung zu enthalten. Uns ſcheint 
geln die Lage der Dinge auf dem Kriegsſchauplatze wenig 
af Met zur Rechtfertigung von Friedensboffnungen. In Klein 

en haben ſich die Ruſſen zwar auf dem türkiſchen Gebiete 


re 


ache. die Feſtung Kars eingeſchloſſen und die in der Um- 
1 8 befindlichen Vorräthe an Fourage und Lebensmittel zer⸗ 


Cin aber dies ſind doch keine Ereigniſſe die auf den Frieden 
U haben könnten. Am 29. Septbr. ift ſogar ein auf 
* unternommener Sturm von den Türken abgeſchlagen, bei 
Gem angeblich 7500 Ruſſen außer Gefecht geſetzt wären, 


dar dend die Türken nur 700 Mann verloren hätten. Auch 
ie Kampf in der Krim iſt zu keinem Abſchluß gebracht. Nach- 
— die Südſeite Sebaſtopols zertrümmert, erwartet das ruſſiſche 


Aa in ſtarken Verſchanzungen auf der Nordſeite die Angriffe 
fal Verbündeten, welche bis jetzt nur Vorbereitungen zu den: 
i en getroffen haben. Vor der Eroberung der Krim wollen 
— Verbündeten, wie die offiziöſen Blätter in Paris und London 
5 chern, ſich auf keine Verhandlungen einlaſſen. Der Friede 
egt alfo noch in weiter Ferne. 
D Nach in Wien am 11. Oktober eingetroffenen telegraphiſchen 
au Jen aus Nikolajeff iſt die am 7. aus der Kamieſchbai 
ee gelaufene Flotte am 8. Morgens auf der Höhe von Odeſſa 
chie nen, und iſt gegenüber von Luſtdorf vor Anker gegangen. 
duc alliitte Geſchwader iſt von Admiral Bruat befehligt, welcher 
von am Morgen des 8. einen Parlamentair an den Gouverneur 
mir Odeſſa, General Grafen Straganoff, abſendete. Der Ad- 
9 AU verlangte die Uebergabe des fämmtlichen in Odeſſa und 
5 Hafen befindlichen Krongutes, die Auslieferung aller Schiffe, 
orräſhe und des Kriegsmaterlals, und die Uebergabe des 
rakuka. und Quarantaine Hafens, fo wie das Zurückziehen der 
auen aus den Strandbatterieen. Zur Erfüllung dieſer 
Ude zungen wurde eine Bedenkzeit von 24 Stunden gegeben, 
F Tal nach Verlauf derſelben zum Angriffe gegen Odeſſa 

chritten werden würde. Bei Abgang der Depeſche wußte 
bia; noch nichts weiteres, aber der Bericht aus Nikolajeff fügt 
Dr daß von einer Uebergabe keine Rede fein könne. Diefelbe 
$ beſche meldet auch, daß eine andere Abtheilung der vereinigten 
te in der Bai von Kinburn rekognoszire und auch vor Ocza⸗ 
erſchienen ſei. Jedoch hat man noch keine Nachricht von 


eine ngriffe gegen letzteres Objekt. 
bie le Nachrichten von der Hauptarmee im der Keim reichen 
f zum 7. und lauten ſehr günſtig. Marſchall Peliſſier hat 


Sn Hauptquartier nach Skelja, am Ausgangspunkte der großen 
tage durch das Baidarthal, und am Fuße jener Plateaus, 


Re das Gros der verbündeten Armee lagert, verlegt. Von 
— aus werden in fortwährenden Rekognoszirungen und Mans⸗ 


Schritt für Schritt die Truppen zur Gewinnung des 
un lengebietes am Belbekfluſſe vorgeſchoben, und dadurch auch 
Fra iſchiferai bedroht. Mit dem 6. ſtehen der Ruſſiſche und 
ein nzoſiſche Feldherr fih auf Flintenſchußweite gegenüber, und 
nich Schlacht ſcheint nach den gegenſeitigen Poſitionen in den 
8 ſten Tagen beinahe unausweichlich. Nut dürfte es noch 
* fein, wer zuerft den Angriff wagen wird, denn nach 
Si wetheile erfahrener Militairs würde ſich in der gegenwärtigen 
ung der Angreifer im taktiſchen Nachtheile befinden. 


— 


Dienſtag, 
den 16. October 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Eln Brief aus Therapia vom 27. September im franzöſiſchen 
„Moniteur“ enthält folgende Angaben über die Einwohnerzahl 
der Krim: „Die männliche Bevölkerung der Halbinſel beläuft 
ſich in runder Zahl auf nicht mehr als 200,000 Seelen. Dar- 
unter 156,000 Tataren. 80,000 der Letzteren ſind Bauern 
oder Hirten, 16,000 Imans und Mollahs, zugleich Prieſter und 
Richter, 10,000 Mirzas oder Edelleute, eine Art Feudalherren, 
deren Einfluß und Privilegien nur mit großer Mühe der Fremd⸗ 
herrſchaft widerſtanden haben, und 50,000 in den Städten 
wohnende Bürger und kleine Handelsleute. Die chriſtliche 
Bevölkerung beläuft ſich auf nicht mehr als 22 23,000 
Seelen und iſt ausſchließlich europäiſchen Urſprungs. Die Zahl 
der Ruſſen ſchätzt man auf nicht mehr als 3000; ſie ſind 
Gewerbtreibende und haben ſich ſeit der Eroberung in der Krim 
angeſiedelt. Die Türkei, vor Allem aber Konſtantinopel, hat 
ein Kontingent von ungefähr 10,000 Griechen geliefert, die ſich 
größtentheils zu Eupatoria und Balaklava niedergelaſſen haben. 
Höchſtens 5000 Armenier ſind ihrem Beiſpiele gefolgt, und 
6000 Polen, Deutſche und Franzoſen, die jedoch kaum zur 
feſten Bevölkerung gezählt werden können, vervollſtändigen die 
obige Zahl.“ 

Bei Eupatoria nehmen die Dinge einen für die Alliirten 
günſtigen Fortgang. Die dortige Armee zählt jetzt ſchon über 
40,000 Mann, und erhält noch immer Verſtaͤrkungen. Das 
bekannte Kavallerie⸗Gefecht am 29. v. M. fand bereits in der 
Nähe der großen Straße von Simpheropol nach Perekop ſtatt, 
dagegen wurde das letzte Vorpoſtengefecht auf der Ebene hinter 
den Salzſeen geſchlagen. 

London, 14. Okt. Lord Stratford meldet, die Ruſſen 
haben am 29. September Kars attakirt und wurden mit einem 
Verluſte von 2500 Todten und 5000 Verwundeten zurück 
geſchlagen. Die Türken verloren 700 Todte und Verwundete. 

Petersburg, 15. Det. (Tel. Dep.) Die alllirte Flotte 
hat geſtern Abend die Rhede von Odeſſa verlaſſen und iſt drei 
Meilen von Kinburn vor Anker gegangen. (Sonach ſcheint 
man auf den von der engliſchen Preſſe bereits mit ſo vielem 
Geräuſch verkündeten Angriff auf Odeſſa verzichtet zu haben 
und jetzt einen Verſuch in anderer Richtung, vielleicht gegen 
Oczakow, machen zu wollen.!) 

Die „Times“ bringen Briefe von der Oſtſeeflotte, welche 
bis zum 2. October reichen und es außer Zweifel ſtellen, daß 
in den vier oder ſechs Wochen, welche die diesjährige Campagne 
noch dauern kann, nichts Erwähnenswerthes mehr vorgenommen 
werden wird. Das Wetter iſt, mit Ausnahme einzelner in 
langen Zwifchenräumen eintretender ſchoner Tage, trübe und 
düſter und es kommen bäufig dichte Nebel vor. Die Aequinoc⸗ 
tial- Stürme find nicht ſo heftig geweſen, wie um dieſe Zeit im 
vorigen Jahre, die Schiffe haben dieſelben gut überſtanden und 
es iſt nicht ein einziger Unfall vorgekommen. In der Flotte 
hält man es allgemein für ziemlich gewiß, daß ein Theil der 
kleineren Dampfſchiffe in neutralen norwegiſchen und ſchwediſchen 
Häfen überwintern wird, um frühmöglichſt zu Anfang des nächſt⸗ 
jährigen Feldzuges in dem Finniſchen Meerbuſen erſcheinen zu 
können. Am 27. September unternahm der Oberbefebls haber 
Admiral Dundas von Reval aus ſeine letzte diesjährige Rekog⸗ 
noscirung von Kronſtadt und den öſtlichen Häfen im Finniſchen 
Meerbuſen und wollte am 2. October von Reval nach Nargen 
abgehen. Die Reſultate des diesjährigen Feldzuges beſchränken 
ſich auf die Beſchießung von Sweaborg, die Blokirung der 


Häfen im Finniſchen und Bothniſchen Meerbufen, die Wegnahme 
und Zerſtörung einer Anzahl von Schiffen und Fahrzeugen von 
zuſammen etwa 80,000 Tonnen Gehalt und die Feſthaltung 
der zum Küſtenſchutz erforderlichen ruſſiſchen Truppenmaſſen. 
An der Gothlaͤndiſchen Küſte iſt ein früberes Ruſſiſches 
Dampfſchiff „Cottingham“ geſtrandet und am 19. September 
als Wrack für 22,000 Thlr. Beo. verkauft worden. Daffelbe 
gehörte der Kaiſerin von Rußland, war für 180,000 Tblr. 
gekauft und elegant eingerichtet, als die Engliſchen Kreuzer es 
kaperten und daſſelbe ſpäter als Transportſchiff gebrauchten. 


Rundſcha u. 

M. Berlin, 13. Oct. Die hohen Preiſe der Brodfrüchte 

haben zu vielen Vorſchlägen geführt, wie in Jahren des Miß 
wachſes und der Tbeuerung die Bedürfniſſe der Bewohner 
leichter befriedigt werden könnten. Dahin gehört beſonders die 
Forderung der Errichtung von Kornmagazinen, aus denen zu 
einem beſtimmten Preiſe an die Bedürftigen das Brod verkauft 
werden könnte. Auf den erſten Blick erſcheint eine ſolche Vor- 
kebrung leicht ausführbar. Man denkt ſich, daß der Staat in 
jedem Kreiſe ein gewaltiges Magazin errichten läßt, Beamte zur 
Ueberwachung der Einkäufe und Verkäufe anſtellt und nur in 
Nothjahren die Vorräthe auf den Markt bringt oder an die 
Dürftigen veräußert. Indeſſen zeigt eine genauere Erwägung 
der Verhältniſſe, daß die leichte Ausführbarkeit dieſes Projekts 
eben nur ſcheinbar iſt. Wir wollen annehmen, daß die Koſten 
zur Erbauung und Unterhaltung von c. 400 Magazinen mit 
12 Millionen Thalern kein Hinderniß darbieten und daß auch 
c. 102 Millionen Thaler zur Anſchaffung von 72 Millionen 
Scheffel Roggen, denn fo hoch beläuft ſich mindeſtens der jahr 
liche Verbrauch dieſer Getreidegattung in Preußen, vorhanden 
wären, fo würde doch ſchon die Exiſtenz ſolcher Magazine un« 
gemein zur Erſchlaffung der Energie der Bevölkerung beitragen 
und die Verarmung in einer unerhörten Weiſe begünſtigen. 
Der Gedanke zur Winterzeit aus den Magazinen im Falle der 
Noth das Korn umſonſt oder doch gegen einen geringen Preis 
zu erhalten iſt zu verlockend, daß er nicht bei Vielen die Ver⸗ 
anlaſſung zu einer verſchwenderiſchen Lebensweiſe werden ſollte. 
Dieſe Anſicht iſt nicht theoretiſch, ſondern durch die Erfahrungen 
des alten Roms beſtätigt. Julius Cäfar hatte daſelbſt täglich 
320,000 Menſchen zu ernähren, der Kaiſer Auguſtus täglich 
200,000 und der Kaiſer Septimus Severus brauchte täglich 
75,000 Scheffel Getreide zur Sättigung der hungrigen Maſſen, 
welche arbeitsſcheu ſich nach der Hauptſtadt drängten, um ernährt 
zu werden. — Im weiteren Verfolge einer ſolchen Maßregel 
wird der Staat die Verſorgungsanſtalt ſeiner Bewohner ohne 
im Beſitz ihres Vermögens und ihrer Arbeitskräfte zu fein. Er 
würde Anſprüche zu befriedigen haben, die ſelbſt über die For— 
derungen des Communismus hinausgehen, denn hier fol wenig: 
fleng eine Gemeinſchaft des Beſitzes beſtehen. Allerdings kann 
der Staat aus dem Erlös des verkauften Getreides wieder einen 
Theil feiner Ausgabe decken, aber es treten doch immer Aus- 
fälle ein und zu ihrer Ausgleichung müßte er zur Erhöhung 
der Steuern ſchreiten. Ein anderer Nachtheil der Kornmagazine 
in dieſer Ausdehnung wäre die Vernichtung des Getreidehandels, 
denn mit dem Staate als Händler kann keine Privatperſon 
conkurriren, weil der Verluſt dort die geſammte Bevölkerung, 
hier aber den Einzelnen trifft. Nehmen wir nun an, daß mehr 
rere Jahre hindurch die Getreidepreiſe ſteigen, ſo wird der Staat 
bald Summen für feine Vorräthe zu bezahlen haben, deren Be— 
ſchaffung ihm unmöglich iſt. Wir haben die Koſten des Be⸗ 
darfs an Korn nur auf 102 Mill. Thlr. jährlich angegeben, es 
fehlen dabei die des Weizens mit c. 32 Mill. Thlr., der Hül⸗ 
ſenfrüchte mit 10 Mill,, der Kartoffeln mit c. 78 Mill. Thlr. 
(nach Schubert). Aber jene Summe iſt viel zu niedrig, denn 
Verſuche, welche im Königreich Sachſen mit Kornmagazinen an— 
geſtellt find, ergaben, daß eine halbe Million Scheffel Getreide 
für einen Monat die Summe von anderthalb Mill. Thlr. zum 
Ankauf und zur Verwaltung erforderten. Dennoch würden für 
72 Mill. Scheffel Roggen mindeſtens 216 Mill. Thlr. nöthig 
fein. Bei ſolchen Geldſummen hört natürlich die Fähigkeit des 
Staats zur Hülfe auf. 
Es iſt vor Kurzem von den Aelteſten der hieſigen Kauf 
mannſchaft ein Gutachten darüber erfordert worden, inwiefern 
die gegenwärtige Art der Zeitgeſchäfte im Getreide nachtheilige 
Folgen habe und inwiefern deshalb eine Beſchränkung zweckmäßig 
ſein würde. Die Aelteſten haben ſich gegen jede Beſchränkung 
dieſer Geſchäfte ausgeſprochen. 


in kurzer Zeit zu großem Umfange gediehn, denn dies koͤnnte 


996 


— Seit mehreren Jahren hatten die Aelteſten der Kauf 
mannſchaft die Errichtung eines ſteuerfreien Mehllagers in Berlil 
beantragt. Aus ſicherer Quelle geht der „B. B. 3.“ die 
Mittheilung zu, daß der Finanzminiſter dieſem Antrage fr 
Zuſtimmung gegeben, die Steuerfreiheit aber blos bis zum 
1. Oktober 1856 gewähren will. g 
Den hieſigen Intereſſenten des Falliſſements Delielt 
Janvrin u. Co. in London iſt geſtern durch telegraphiſch“ 
Depeſche angezeigt worden, daß ein von den Kreditoren gewählle 
Kuratorium die Fortführung der Geſchäfte übernommen und die 
Ausficht habe, allen Anſprüchen der Gläubiger vollſtändig zu genügel 

— Die „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus“ berechneh 
die Bevölkerung Berlins, mit Einſchluß des Militairs, MEI 
Ende Juni d. J. auf 454,918 Seelen. 

Dem „Publiziſt“ zufolge iſt der Literat Dr. phil, 
Lubarfch, deſſen Verhaftung wegen Hehlerei viel Aufſehel 
erregte, am vorigen Dienſtag wieder auf freien Fuß geſetzt worde, 


— Es iſt eine überraschende Thatſache, daß Berlin bis in die letzte 
Jahre von ſeinen induſtriellen Kraͤften, ſeiner gewerblichen Macht, ger 
keine Anſchauung gehabt. — Den Induſtrie-Ausſtellungen bauptfächlic 
iſt es zu verdanken, und der Aufmerkſamkeit, welche von ihnen au 
das Ausland auf Berlins Induſtrie richtete, daß dieſe fich ihrer fell 
bewußt ward und das für die Unermüdlichkeit ihres Eifers fo noth, 
wendige Element der öffentlichen Anerkennung ſuchte und fand. & 
iſt Pflicht eines Jeden, der es gut meint mit der gewerblichen Thätid 
keit unſerer Reſidenzſtadt, auch ſeinerſeits der billigen Anforderung! 
welche die Berliner Induſtrie auf Anerkennung ſtellt, gerecht zu werde 
und dieſen Zweck verfolgen denn auch dieſe Zeilen. — Wenn neuli 
bereits in offentlichen Blättern auf die großartige Entwickelung hinge 
wieſen wurde, welche die Fabrication fertiger Kleidungsſtücke HF 
am Platze gewonnen hat, ſo ſoll auch diesmal ein gleiches und M 
bedeutenderes Beiſpiel, als das damals angefuͤhrte, den Werth if 
Induſtrie lehren. Es handelt ſich nicht um ein junges Geſchaͤft, 0 
Zweifler eben fo wohl dem Gluck, als der Tuͤchtigkeit und Reelitit 
zuſchreiben, wenn aber gezeigt wird, wie ein derartiges Gefchäft dur 
beinahe 20 Jahre hindurch von kleinem Anfange in ſtetem Fortſchreitel 
zu immer groͤßeren und zuletzt zu einer in Deutſchlands einzig daf 15 
henden Ausbreitung gediehen iſt, fo wird, außer dem Lobe der Solid! 
tät, das dann gewiß dem Beſitzer eines ſolchen Geſchaͤfts zu ſpende 
iſt, man auch in dieſem Beiſpiel einen wahren Begriff von der Bede 
tung einer ſolchen Induſtrie für Berlin, ja für den ganzen Staat ſelblß 
erlangen. Anlaß zu dieſer Betrachtung giebt uns, wie das die Sa 1 
kundigen ſicher nicht anders erwartet haben, das Etabliſſement dee 
Gebrüder Kauffmann. — Im Jahre 1838 begründet, war es daß 
erſte derartige Geſchaͤft, welches in feinem kleinen Anfange doch ſofort 
den Plan zu der großartigen Ausdehnung des Betriebes errathen lie 
die es jetzt erlangt hat. — Aus der kleinen 1838 gegründeten Kleider; 
handlung am Haackſchen Markt folgte den Gebrüdern Kauffman 
das Pub.itum, welches Vertrauen zu ihnen zu faſſen gelernt hatte, un 
10 Jahren nach der Poſtſtraße, wo das Geſchaͤft die noch jetzt in EHE" 
beſtehende Firma: „Zum Preußiſchen Adler“ annahm; die immer geb 
ßere, uͤber die Grenzen Berlins, dann des preußiſchen Staats und end, 
lich ſelbſt Deutſchlands und Europas hinausreichende Ausdehnung 
Betriebes veranlaßte endlich die Verlegung nach der Koͤnigsſtraße No. 16, 
wo es jetzt beſteht. — Das iſt die einfache aͤußere Geſchichte des Era, 
bliſſements, wie weit glaͤnzender und lehrreicher ift ein Blick in das! 
nere Wachsthum. Von dem gewohnlichen Umſatz des kleinen Kleidel' 
ladens iſt der Konſum im letzten Jahre — wir folgen hierin zuverlaſſi. 
gen Angaben — auf 20,375 Rocken, 15,500 Hoſen, 8400 Weiten geil 
gen (es ſind hier nur die Hauptartikel genannt) und ungefähr 300,000 Thle 
find damit umgeſetzt worden. — Dies großartige Geſchaͤft iſt außek 
hier am Platze in den Commanditen zu Königsberg, Danzig, zu 
Memel, Elberfeld, Crefeld, Bielefeld effektuirt worden; ein großer bell 
endlich in der auſtraliſchen Commandite zu Melbourne. — Es 1b 
nicht ohne Bedeutung, wie von dieſen Commanditen eine Mehrzahl in 
Nordoſt der Monarchie ſich etablirt hat: find doch dieſe reichen Pre“ 
vinzen erſt in neueſter Zeit uͤberhaupt dem Verkehr aufgeſchloſſen wor 
den und ſomit der Gedanke der Gebr. Kauffmann ebenſo kauf“ 
maͤnniſch klug, als ſegensreich, mit allem Riſico des Gewinnes ode 
Verluſtes die erſten Trager einer für das Gemeinwohl fo wichtig 
Induſtrie in jenem Landſtrich zu ſein. — Dieſer Zug wirkt noch weitet 
nach Norden; wie wir gehört, wird der preußiſche Gewerbfleiß auch ! 
Norwegen demnaͤchſt ſeine Kraͤfte verſuchen; es wird eine Commanditt 
von Gebr. Kauffmann in Chriſtiania eröffnet werden. — 30 
dieſen ſtehenden Geſchaͤften kommt nun ein ungeheures bewegliches, 10. 
präſentirt auf allen Meſſen und Märkten in Preußen, Baiern, Wurkteh, 
berg, Hannover, ſelbſt Holland und in der Schweiz. — Es ſpricht nie 
die Tuͤchtigkeit des Etabliſſements und aller dabei Angeſtellten, * 
im Ganzen nur 33 Commis im Stande ſind, dieſe kaum glaublich 
Maſſe der Geſchaͤftsverwaltungen zu bewältigen, und dennoch ift 0 
das Publikum dieſe weiſe Konzentrirung des Betriebes in ein über 
ſehbares und kontrolirbares Ganze von hoͤchſtem Vortheil. — Zwei 
Reiſende durchziehen außerdem fortdauernd die genannten Laͤnder, Er 
gross Aufträge zu empfangen, Proben zu liefern und zu entnehmen, 
Daß eine ſolche Peripherie von einem gewaltigen Centrum aus getrageh 
und geleitet ſein will, iſt wohl einleuchtend, und darum iſt es ſowohl für 
den Laien hoͤchſt intereſſant, einen Blick in dies ſcheinbare Chaos auf“ 
gehäufter Maffen zu thun, als auch für den kommerziell Hochgebildetel, 
die Einheit und Ordnung in dieſem Maſſendepot, wie es das Haupt' 
geſchaͤft hier in der Koͤnigsſtraße 16. bietet, zu bewundern. Man ſehe 
zunächſt die Mannigfaltigkeit und Fulle des Verlangten und Gebotenen 
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en fertiger Waare. — 5 Commis haben vollauf mit dieſem umſatz zu 
affen, aber moͤge der raffinirte Stutzer oder der einfache Handwerker, 
be eigenſinnig feine Landestracht ſuchende Ausländer, der höchfte Staats⸗ 
a oder der Tagearbeiter hier eintreten, er wird ſeinen Geſchmack 
95 den feinſten Nuancen befriedigt finden, der hochgewachſenſte Mann, 
Jüngling, der Knabe bis zum Kinde herunter, ſelbſt der unglücklich 
for gefaltere jeder Form und Fülle des männiidyen Körpers wird hier 
Ban das entſprechende Gewand finden. Ein Blick der erfahrenen 
wir aufer genügt, jedem beſondern Wunſche zuvorzukommen. Treten 
1 aus dem Verkaufsgeſchaͤft in die Fabrik ſelbſt, ſo ſetzen hier zu⸗ 
Baht die aufgehäuften Vorräthe, die die Wände hoch hinauf bedeckenden 
ti allen der Tuche, Buckskins, Seidenzeuge, Futterſtoffe, die mannigfal⸗ 
aſten Sortiments der Knöpfe und Poſamentier-Artikel ſelbſt den gedie⸗ 
um zn Kenner ſolcher Geſchaͤfte in Staunen. 4 Zuſchneider haben der 
v abläſſigſten Arbeit Noth, die Fuͤlle des Nothwendigen und Verlangten 
betzubereiten, eine entſprechende Anzahl anderer Geſchaͤfts⸗ Mitglieder 
ft t ihnen mit dem Ausmeſſen und der Einrichtung des Zugeſchnittenen 
ict die Schneidermeiſter ſelbſt zur Hand. Von hier aus verzweigt 
Fam die Arbeit in die weiteften Kreiſe. Hier ift für Hunderte von 
amilien eine reiche und nie verſiegende Quelle der Subſiſtenz. — Das 
ei epot ſelbſt, das Engros⸗Lager füllt zwei große Sale vollſtaͤndig, und 
n Blick auf dieſe Ballen und Stoͤße der fertigen Kleider, dutzendweiſe 
gabst, genügt, um zu lehren, daß es fa zu den unmöglichen Auf- 
ber gehören würde, eine menſchliche Geſtalt zu erfinnen, fur die nicht 
X eite vorgeſorgt wäre, für die paſſende Hülle hier nicht ſchon wartete. 
daß in dieſem Labyrinth herrſcht ein Syſtem, fo ſtreng und jorgfältig, 
zeln es eines Blickes, eines Griffes nur bedarf, das nothwendige Ein⸗ 
ein AUS dem zahlreichen Ganzen herauszufinden. — Dieſe geiſtige 
9 iſt das Bewundernswertheſte, fie findet freilich auch ihre an⸗ 
8 Mene äußere Vertretung in dem ſtattlichen Comtoir, in dem 3 
dia halter mit 2 Comtoiriſten von früh bis Abends beſchaftigt find, 
tischer des Geſchaͤftes zu führen, die Korreſpondenz nach allen 
ein egenden zu expediren, die täglich durch Poſt und Telegraphen 
* enden Auftraͤge und Beſtellungen in Gang zu bringen. — Die 
u bunkturen der Maͤrkte zu ſtudiren, darauf die ſolide Speculation 
Gesch runden, durch fortwährende Inſpectionsreiſen den Gang des 
dag halte zu kontroliren, neue Pläge und Verkehrswege zu prüfen; 
leiter lich iſt die ſchwierige und ernſte Aufgabe der oberſten Geſchaͤfts⸗ 
Ae der Beſitzer ſelbſt, der Gebrüder Kauffmann. — Außer 
ieh hohen Range, den ſie in dieſer Weiſe in rein commercieller Be⸗ 
* behaupten: wie wichtig it ihr Streben, ihre Thätigkeit für 
Geſch emeinwohl! Nicht nur in dem Segen, den ſie im Kreiſe ihres 
dir häftsperſonals ſelbſt ausbreiten — 300 Geſellen, uͤber 50 Familien⸗ 
Bes anken ihnen ihre geſicherte Exiſtenz — ſondern in noch weiterer 
lung hung, in dem wohlthätigen Einfluß, den die durch ihre Vermitt⸗ 
Ves er arbeitenden Klaſſen, dem Handwerker u. fs w. ermöglichte 
un affung einer guten und anſtaͤndigen Bekleidung auf die Sitten 
dem das Ehrgefuͤhl dieſer Bevölkerung ausübt. Sie find es werth, 
(au taate anzugehoͤren, deſſen ſtolzes Banner, den Adler Preußens 
daher ihr Zeichen), fie in den drangvollſten Zeiten in Ehren und hoch 
feigen aben; ſie ſind es werth, dem Vaterlande des regſten Gewerb—⸗ 
br es und der tüchtigften und ſolideſten, der deutſchen Arbeit anzuge⸗ 
Kalle — Das publikum aber mag ſich ſolcher Männer, wie Gebrüder 
guffmann und ihres ehrenvollen Strebens mit Recht erfreuen. 
& Stettin. Das kaufmänniſche Schiedsgericht hat in der 
face gegen die Königsberg⸗Stettiner⸗Dampfſchiffs⸗ 
ale edition die von der letzteren ausgegebenen Landungs⸗Anweiſungen 
er amen rechtsgültigen Vertrag anerkannt, auf Grund deſſen 
der Jubaber der Ladeauweiſung berechtigt iſt, die Fortſchaffung 
bei Wer mit dem Schiff zu verlangen, auf welches der Lade» 
lautet. (O. 3.) 
Fü Aus Warſchau vom 10. Oktober wird berichtet, daß der 
dr Yft Stadtdalter, um bei der herrſchenden Brodtheuerung den 
u ren Eimwobnern zu Hülfe zu kommen, den Befehl ertheilt 
= täglich aus den Militair⸗Magazinen eine Quantität Mehl 
dugeben, woraus Brod gebacken und zu niedrigerem Preiſe, 
an die für die Bäcker vorgeſchriebene Taxe denſelben feſiſtellt, 
\e armen Volksklaſſen zu verkaufen. 


d aris, 15. Okt. (Tel. Dep.) Die indirekten Steuern 
de, erſten 9 Monate dieſes Jahres überſchreiten dieſelben 9 
Mate des verfloſſenen Jahres um 81 Millionen Franken. — 


AR erbot der Ausfuhr von Lebensmitteln aus Algerien ins 


"land iſt bis zu Ende des Jahres 1856 verlängert worden. 
Partie Aris. Die neuliche Nachricht von der Erweiterung von 
Be bis an die Feſtungswerke beſtätigt ſich vollkommen. Die 
digen ung hat beim Staatsrathe dieſes Projekt eingereicht und 
da r daſſelbe genehmigt. Beim Beginn der nächſten Seſſion wird 
ſſelbe dem geſetzgebenden Körper zur Annahme vorgelegt werden. 
125 Nach Berichten aus Madrid waren bis Ende Septembers 
— eſitzungen verkauft worden, die theils der Geiſtlichkeit 
„theils Nationalgurer waren. Der geſammte Ausſetz⸗ 
betrug 10,934,000 Realen; der Verkauf ergab aber 
4,000 Realen, alfo faſt das Doppelte. > * 
dien Penbagen, 8. Octbr. Außer den früheren Miniftern, 
enübermorgen vor dem Reichsgericht erſcheinen, ſoll auch die 
ne mahlin des Erbprinzen denſelben zur Nichtunterzeichnung der 
rb Verfoſſung bewogen haben. Es heißt übrigens, daß der 
Prinz fi nach Dresden begeben und dort längere Zeit 
de. 
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Lokales und Provpinzielles. 

Danzig, 16. Oetbr. Außer den ſchon geſtern mitge⸗ 
theilten Feierlichkeiten zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeftär 
des Königs iſt noch zu erwähnen, daß eine große Anzahl von 
Häuſern auf das Geſchmackvollſte illuminirt waren. Beſonders 
zog eine ſinnige Verzierung des gefeierten Namens aus geſchlif⸗ 
fenem Glaſe vor dem Raths⸗ Weinkeller, in deſſen Räumen viele 
und frohe Gäſte verſammelt waren, die Blicke der Menſchen⸗ 
menge auf ſich, die trotz des regnigten Wetters in den Straßen 
bin⸗ und berwogten. Gleiche Aufmerkſamkeit erregten u. A. die 
lodernden Pechfackeln vor der Kaſerne auf dem Biſchofsberge, 
ſowie die zwiſchen Blumenkränzen erhellte Reſſource „Concordia“ 
und das „Caſino“. Auch der Bahnhof, deſſen zahlreiche Gags 
flammen ſchon für gewöhnlich eine Art Illumination bilden, und 
deſſen Reſtauration ein freundlich einladendes, ſehr anſtändiges 
Gaſtlokal iſt, hatte durch den Abend des Königlichen Geburts⸗ 
tages noch neuen Schmuck dazu erhalten. Mehre Beamte hatten 
ihre Lokale illuminirt, ſo daß die Lämpchen, Symbole der 
Anhänglichkeit an den Landesherrn, mit den Gaslichtern wette 
eiferten. Beſonders ſchön ſtrahlte die Fagade des dritten Ge» 
baͤudes, worin die Reſtauration iſt, und dieſe hatte der aufmerk- 
ſame Wirth, Herr Thomas, gar feſtlich ausgeſchmückt. Die 
zierlichen Eiſenpfeiler waren mit grünen Guirlanden umwunden, 
ſchöne bunte Feſtons mit farbigen Bandſchleifen hingen von der 
Decke und den Gaskronleuchtern berab, auf allen Tiſchen ſtanden 
Blumen zahlreicher und ſchöner noch als ſonſt, (wo auch Olean— 
der, Feigenbäume u. a. das Lokal zieren) und der Thür gegen« 
über prangte herrlich verziert in einer Laubniſche die bekränzte 
Büſte des Herrſchers, zu deren Füßen ſinnig aus ſchönen Geor— 
ginen die Jahreszahl 60 ausgelegt war. Der um 7 Uhr an⸗ 
kommende Zug, ſchon in Prauſt durch den Anblick des ſchön 
verzierten dortigen Lokales überraſcht, wurde hier noch dazu mit 
mebren bengaliſchen Flammen beleuchtet, und ebenſo der um 
83 Ubr abgehende Zug. Herr Thomas insbeſondere verdient 
den Dank des Publikums und zahlreichen Beſuch feines freund⸗ 
lichen Lokales, deſſen reich verſehenes Buffet gar viele Wünſche 
zu befriedigen vermag. 


Dirſchau, 16, Det. Das Allerhoͤchſte Geburtsfeſt Sr. Maj. 
des Koͤnigs wurde auch in dieſem Jahre bei uns auf eine ſolenne Weiſe 
begangen. Bereits am vergangenen Sonnabende, den 13. d. M., war 
zur Vorfeier des hohen Feſtes in dem geräumigen, mit Blumen und 
Guirlanden ausgeſchmuͤckten und den Buͤſten Sr. Majeſtaͤt und Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen gezierten Saale der hieſigen 
Neſſource „Zur Einigkeit“ ein Ball arrangirt. Zum Beginne der 
Solennität wurde von dem Geſang⸗Chore und der Kapelle versweiſe 
abwechſelnd die Volks- Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“ mehrſtimmig 
vorgetragen, worauf Herr Falkenthal in einer begeiſterten Feſtrede 
auf die Wichtigkeit des fünfzehnten Octobers für jeden achten Preußen 
hindeutete und den Wunſch ausſprach, dieſer Tag moͤge noch ſehr oft 
wiederkehren, worauf ein donnerndes Hoch ertoͤnte. Am Sonntage den 
14. d. M. war Ball in der Bürgerreffource, — Geſtern früh verkuͤndete 
das Gelaͤute der Glocken von den Thurmen hieſiger Kirchen den Feſt⸗ 
tag, worauf vom Rathhausthurme das Lied: „Ich bin ein Preuße“ 
herabtoͤnte. Um halb 9 Uhr begann die Schulfeierlichkeit in einem dazu 
decorirten Lokale, an welcher die Herren Magiſtratsperſonen und mehre 
andere Gaͤſte Theil nahmen. Nach 10 uhr begaben ſich die Schügen 
in Parade und die Zoͤglinge hieſiger Stadtſchule, unter Leitung der 
Lehrer, in die betreffenden Kirchen, wo Jung und Alt in ein freudiges 
„Te Deum“ einſtimmte. — Abends war Schuͤtzenball und Illumination 
der meiſten Haͤuſer der Stadt und der Bahnhofsgebaͤude. 


Der Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Moritz iſt aus 
dem Kreiſe Löbau in den Kreis Graudenz verſetzt. 


* Marienburg, 15. Oct. Zur Vorfeier des Geburtstags Sr. Maj. 
des Koͤnigs fand geſtern Abend auf Veranlaſſung des diesjährigen Schuͤgen⸗ 
koͤnigs, Hrn. Agent F. Bobbe, ein glanzvoller Fackelzug Seitens der hieſigen 
Schuͤgzenbruͤderſchaft ftatt und heute Abend iſt ein Ball im Schügenhaufe. 
Der ſchweren Zeiten wegen fallt das Feſtmahl zu Ehren Sr. M. des Königs 
heute aus; dagegen wurden Beitraͤge zur Vertheilung unter verſchaͤmte Arme 
der Stadt eingeſammelt, damit auf eine wuͤrdigere Weiſe der hohe Feſttag 
diesmal hier begangen werde. — Fuͤr die durch Ueberſchwemmung Noth⸗ 
leidenden im Werder ſind ſchließlich noch 110 Thlr. aus Poſen eingegangen 
und aus Bremen eine zweite Spende von 100 Thlr. nebſt 90 Stück neuer 
Hemde. Hamburg hat nichts beigeſteuert. — Große Freude erregt hat hier 
die Entſcheidung des Juſtizminiſters, daß die Gefängnißzellen aus dem Nord⸗ 
flügel unſeres Schloſſes nach dem früberen Poftgebäude, welches Haus ganz 
dem hieſigen Stadtgerichte zur Benutzung uͤberlaſſen worden iſt, verlegt 
werden ſollen. — Auch am hohen Schloſſe ſollen neue Ausbauten vorgenom⸗ 
men werden, die weſentlich zur Verſchöͤnerung jenes würdigen Burgtheiles 
beitragen dürften. So werden neue Arkaden, wie fie fruher im inneren 
Schloßhofe ſtattfanden, 2 Stockwerke hoch, neben dem alten Kapitelſaale 
wieder aufgeführt, ein neuer Eingang nebſt Portal zur Schloßkirche vom 
Hofe aus und die Vorhalle zur kunſtvollen goldenen Pforte ausgebaut werden. 
Der Bedarf an Granitſteinen wird von Bornholm geholt, deſſen Ankauf 
billiger ausfällt als der aus Schleſien oder von der porta westphalica. 


Von Czerwinsk über Marienwerder nach 
Marienburg mit Nebenleitungen von Czerwinsk nach 
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Dirſchau und von Marienburg nach Elbing iſt eine 
Telegraphenlinie hergeſtellt worden, welche der Zweck hat, 
nicht allein die Stadt Marienwerder, als Sitz der Königlichen 
Regierung, mit in das Telegraphennetz des Landes zu ziehen, 
ſondern auch eine zweite, nicht wie die Linie über Dirſchau 
durch Ueberſchwemmungen gefährdete Zelegraphen » Verbindung 
mit Oſtpreußen zu gewinnen. Die Telegraphen⸗Station in 
Marienwerder iſt am 15. Octbr. d. J. ab für den telegraphiſchen 
Verkehr eröffnet. 5 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Kreisgerichtsrath Nitſchmann zu Elbing den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Vermiſchtes. 

„% Der aus Deutſchland flüchtige Dr. D' Eſter, ehemaliges 
Mitglied der Berliner Nationalverſammlung, hat mebrere Lager 
hydrauliſchen Mörtels im Canton Freiburg entdeckt, deren 
Ausbeutung er fi von der Regierung konzeſſionirt wünſcht. 

** Die künſtliche Fiſchzucht, welche der Arzt Herr 
Radziwonsky in Dubik bei Krakau angelegt hat, gedeiht ſo vortrefflich, 
daß heuer über 8000 Forellen mittlerer Sorte gewonnen wurden. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig. 
Am 16. October: 10 Laft 125pf. Weizen fl. 830, 3 Laſt 118—19pf. 
Roggen fl. 624. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe zu Danzig vom 16. October 1855. 
Weizen 120 —125pf. 120— 140 Sgr. 
Roggen 115 —122pf. 98 — 1074 Sgr. 
Erbſen 98—103 Sgr. 

Gerſte 100 —105pfd. 80 —85 Sgr. 
Hafer 42—46 Sgr. 
Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 343 — matt. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 22 Fuß. 


Inländiſche und auständifhe Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 15. October 1855. 


Bf. Brief (Geld. f.] Brie 2257 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 11004 | Weftpr. Pfandbriefe 33] 891 89 
St.⸗Anleide v. 1850 47 100% 100 | Pomm. Rentenbr. 4 97 | 96; 
do. v. 1852 45 1001001 Poſenſche Rentenbr. 4| 95 943 

do. v. 1854 [4811003 |100% Preußiſche do. 44 — 95 

do. v. 18534 — | 965 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1171164 
St.⸗Schuldſcheine 33 857 853 Friedrichsd'or — 137211302 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 11494 | — And. Goldm. a5 Th. — 939 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33 — | -- Poln.Schatz⸗Oblig. 472% 713 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — [911 do. Gert. I. A. | 5 854/844 
pomm. do. 31] — 974 do, neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 44 — | — do. neueſte Ill. Em. — 914 901 
do. do. 35] — | 9131 do. Part, 500 Fl.] A! 804! — 

Schiffs Nachrichten. 


Angekommen den 15. October: 

J. Doͤkes, Alida Giezen, v. Rotterdam; R. de Jonge, Caſtor, v. 
Am ſterdam; G. Oſtra, Annechina, v. Rouen, m. Guͤtern. T. Coombes, 
Georgina, v. Pillau und G. Unruh, Elbing, v. Elbing, m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

D. Jongeblod, Maria, n. Nantes; J. Pardeike, 3 Gebrüder, n. 
Bordeaux; H. Mellema, Jacob. Ant., n. Rotterdam; P. Beyer, Hoff: 
nung, n. Stettin; J. Roberts, Louiſe, n. London; B. Graaf, Armana 
Geſ., n. Flensburg; A. Simſon, Roſe, n. Banf; J. Grandeſon, Edith, 
n. Grimsby; M. Donaldſen, Mary, n. Hull; J. Hummeland, Cecilie, 
nach Stavanger; K. Hagedorn, Corn. Catharina, nach Amſterdam 
und P. Lenk, Emilie, nach Stettin, mit Getreide und Holz. 
H. Landwehr, Zeewart, n. Edam; T. de Boer, Geſina, n. Weener; 
W. Watſon, Banſſhire, n. Havre; S. Soͤdergreen, Loparen, n. Wisby; 


P. Johnſton, Anna, n. Portfey; J. Andreas, Carl Friedr., n. Cardiff; g 


J. Sanders, Chriſtian, n. Halte; A. Abrahamſen, Gode Moder n. 
London; J. Steinorth, Marg. Louiſe, n. Montroſe; R. Hallm, Confi⸗ 
dence, n. Sunderland; H. Caſſens, Lung, n. Varel, m. Getreide u. Holz. 


Angekommene Fremde. 
Am 16. October. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Domainenpaͤchter Miſch a. Muͤhlbanz. 

beſitzerin v. Braunſchweig n. Sohn a. Gr. Podel. Hr. Partikulier 

Treunſtadt a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Richter u. Groͤning a. 

Berlin, Fritze u. Zimmermann a. Stolpe, Schoͤnheidt a. Königfee und 
Peltzer a. Gladbach. 


Frou Ritterguts⸗ 


Hotel de Berlin: 
Hr. Prem⸗Lieut. Cemminzer a. Berlin. Die Hrn. Pfarrer Dargel 
a. Zauter und Groß a. Ziſchan. Hr. Gutsbeſitzer Steindorff a. Elgenau. 
Die Hrn. Kaufleute Mündler a. Ludwigsburg u. Cederholm a. Bromberg. 


Hotel de Thorn: 
Hr. Rendant Zweykowski a. Marienburg. Hr. Prediger Sielaff 
a. Berben. Hr. Gutsbeſitzer Klopath a. Gumbinnen. Hr. Kaufmann 
Domansky a. Thorn. 


Stadt: Theater. 

Mittwoch, 17, Oct. (I. Abonnement Nr. 6.) Der Wien 
von Letoriers, oder: Die Kunſt zu gefallen. Luſtſpi 
in 4 Akten, nach dem Franzoöſiſchen. (Fräul. Demmer, 
Hoftheater zu Caſſel: Vicomte von Leétoriers, als erſtes Debüt) 
Hierauf: Tanz Divertiſſement. 

Donnerſtag, 18. Oet. (1. Abonnement Nr. 7.) ele ſſandr“ 
Stradella. Romantiſche Oper in 3 Akten mit Tanz de 
Friedrich, Muſik von Flotow. (Hr. Fahrenholtz: Stradella. ., 

Freitag, 19. Oct. (1. Abonnement Nr. 8.) Deborah. Vol 
ſchauſpiel in 5 Akten von Moſenthal. (Fraͤul. Door, 
Stadt⸗Theater zu Leipzig: Deborah, als erſtes Debüt.) 

Mehrfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich hiedurch 4 
sz die erſte Aufführung der Oper „Tannhäuſer“ 1 
ganz neuer Ausſtattung am Mittwoch, 24. d., Statt find 

E. Th. L’Arrongt: 


rn ERS . —:ʃ 
Nur noch einige Tage! 
Stereoskopen⸗Sammlung, 
Langgoſſe No. 35, im Hinter Saale, geöffnet von früh 10 b 
Abends 9 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das halbe Dutzend Billets 223 Sgr. 


a . 
N. e unfer, ſeit einigen Jahren in emer proviforſſchel 
Fabrikanlage gefertigter, von Herrn Dr. Bleibtre! 
erfundener Portland: Cement vielfach zu Bauten for 
zur Herſtellung von Kunſtſtein Erzeugniſſen mit Beifall 
Kenner verwendet worden iſt, find wir zur Anlegung eile 
umfangreichen Portland: Cement Fabrik in der nf 
dieſes Ortes geſchritten. Wir bringen hiermit, nachdem l 


böchſten Ortes unfere Geſellſchafts-Statuten beſtätigt find, une 


Bezugnahme auf untenſtehenden Auszug aus hieſigem A 
blatte vom 17. Auguſt Nr. 33 den Beginn des Betriebes 177 
Anlage zur öffentlichen Kenntniß und ſtellen nun unſer Fabrik! 
bei größeren Quantitäten zum Verkauf. 
Stettin, den 1. September 1855. 
Die Direction 
der Stettiner Portland Cement Fabrik. 
P. Gutike. ] 
Aus dem Amtsblatte. 
Me Baubeamte unſeres Verwaltungs Bezirks haben 0 
unſere Veranlaſſung mit dem in der Stettin, 
Portland Cement Fabrik zubereiteten Ceme 
Verſuche angeſtellt. Dieſe Verſuche haben zu dem günfigl# 
Reſultate geführt. Der in der gedachten Fabrik zuberel 
Cement entſpricht darnach bei gehöriger Behandlung und ei 
angemeſſenen, nach dem Zweck ſeiner Verwendung ſich richtende 
Sandbeimiſchung allen Anforderungen, die an gute Cemen, 
gemacht werden, ſo daß derſelbe dem guten unverfälſchl 
engliſchen Portland-Cement an Güte nicht nachſteht. 
Wir finden uns veranlaßt, das betheiligte Publikum 
dies Fabrikat aufmerkſam zu machen. 
Stettin, den 6. Auguſt 1855. 


zul 


38 Ich wohne jetzt Hu 20 

Nr. 119 eine Treppe hoch. Sprech- 

stunde: Morgens von 7 bis 9 Uhr, % 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr. 

BE Danzig, den9 October 1855. 

Dr. Heidfeld, | 

prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 9% 


An Verdauungsſchwaͤche und Magenfram 
Leidenden 
theilt auf frankirte Anfragen über das Heilmittel 
Dr. med. Doecks gratis Näheres mit 
die Familie des weil. Dr. med. Doeck? 


zu Baruſtorf im Königreich Han nove 

„Union.“ 10 

Mittwoch, den 17. October c.: Generatverſammlu⸗ 

im obern Saale des Gewerbehauſes. Berathung: Wahl des Vorſtan 0 
Die beurlaubten Mitglieder werden erſucht, ſich bei dieſer Wahl eb 

falls zu betheiligen. Das Präſidiun, 


pe 
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